
Thomas Frenzel, Mediendesigner bei Milla &
Partner in Stuttgart, entwickelt mediale Bespielun-
gen, Inszenierungen sowie interaktive Anwendungen
und Räume. Die Agentur hat ein eigenes Innovations-
labor, in demander Zukunft bereits heute „gebastelt“
wird. Ein interdisziplinäres TeamvonProgrammierern
– so genannten Creative Technologists –, Gestaltern,
SzenografenundSpezialisten fürFilm,Animationund
Narration arbeitet an Interfaces, die ganze Gruppen
involvieren und den Dialog fördern sollen. Durch sie
sollenMenschenmitähnlichen Interessenzueinander
finden, sich austauschen und gemeinsam Ideen ent-
wickeln.

Die „Tagung der Zukunft“ macht sich nach Ein-
schätzung des Unternehmens den aktuellen Wandel
der Kommunikationsgewohnheiten zunutze, um die
Qualität und die Ergebnisse der Begegnungen, Dia-
logeund Informationen zu verbessern.Viele Tools, die
im Zuge der genannten Trends hervorgebracht wur-

Die Zeiten, da man sich zu einer Tagung für drei
Tage in einen Stuhl fallen ließ und passiv dem
lauschte,wasgebotenwurde,sindeindeutigvorbei.
Das Mitmach-Zeitalter hat auch Tagungen und Kon-
gresse erreicht. Jeder hat heute die Möglichkeit, auf
den verschiedensten Portalen Dinge zu kommentie-
ren und sich mit Gleichgesinnten zu vernetzen. Das
hat die Gewohnheiten der Menschen verändert. Mit-
machen, seine Meinung sagen, von den Erfahrungen
anderer profitieren ist zur Normalität geworden. Wa-
rum sollte es also während einer Tagung weiter nur
den Kommunikationskanal in eine Richtung – vom
Referenten zumTeilnehmer – geben?

InnovativeTools könneneinenbeachtlichenNutzen
bringen,wennesumdieQualitätskriterien vonTagun-
gen geht: Die Qualität und Relevanz der Inhalte, das
Matching von Teilnehmern, die Qualität des Dialogs
sowieOrientierungundAblauf derVeranstaltungkön-
nenmit ihrer Hilfe beeinflusst werden.

Basteln an der
Zukunft: ioFunke,
ioKey, ioVote, ioKiosk
heißen die Tools,
die das Innovations-
labor von Milla &
Partner bereits für
Veranstaltungen
entwickelt hat.

„Ich behaupte,
es wird in fünf

Jahren kein
Event mehr
ohne Inter-
konnektion

geben.“
Thomas Frenzel,
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TAGUNG DER ZUKUNFT

Von der Interaktion
zur Interkonnektion
Wie tagt man am effektivsten, attraktivsten und nachhaltigsten? Es gibt viele Wege dafür
und einige entwickeln sich gerade neu heraus. Planer wie Teilnehmer dürfen sich in jedem
Fall darauf einstellen, dass künftig deutlich mehr interagiert werden wird.
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können wir eine nahezu unbegrenzte Zahl von Teil-
nehmern vernetzen.Demgegenüber bietet sich unser
inzwischen mehrfach preisgekrönter Multitouch-Me-
dientisch eher für kleinereGruppen an.Daran können
sie interaktiv Ergebnisse erarbeiten, komplexe Zu-
sammenhänge spielerisch erfahren und nachvollzie-
hen. Er hat einen explorati-
ven Charakter.“

Nie dürfe die Technologie
zum Selbstzweck werden,
zur inhaltlich irrelevanten
Spielerei. Sie müsse in je-
dem Fall dem jeweiligen
Kommunikationsziel die-
nen, und sie sollte Teil der
Inszenierung sein, so Fren-
zel. „Je früher innovative
Technologie indieKonzepti-
on einbezogen wird desto
besser.“
Wie wird also eine erfolgreiche Tagung in fünf

Jahren aussehen? „Es wird stärker in Richtung Mit-
machveranstaltung gehen“, ist Frenzel überzeugt.
„Die Teilnehmerwerdenmehr kommentieren und be-
werten – partizipieren! Das Rollenverständnis wird
sich wandeln, es wird nicht mehr Akteure auf der
einen und Rezipienten auf der anderen Seite geben.
Referenten werden in Echtzeit auf Kommentare des
Publikums reagieren.Die klassischen Abläufe werden
sich durch die virtuelle Erweiterung verändern, die
Begleitkommunikation um ein Event herum zuneh-
men,sodassdieTeilnehmerbereits vorBeginn inhalt-
lich vorbereitet sind.Auch hinterherwird die Kommu-
nikation intensiver nachwirken. Je mehr die Teilneh-
mer zu einer Veranstaltung beitragen, desto dyna-
mischer und spannender wird sie. Ich behaupte, es
wird in fünf Jahren kein Event mehr ohne Interkon-
nektion geben.“

Die Werkzeuge werden sich über die Zeit hinweg
verändern, da sich die Technik ständig weiterentwi-
ckelt. „Wir abstrahieren aber bereits heute die Prinzi-
pien, die Prozesse, die dahinterstehen“, so Frenzel.
„Diese haben nicht nur organisatorische, sondern vor
allem auch soziologische und psychologische Aspek-
te. Es gilt also, bei der Planung einer Veranstaltung
möglichst früh über Kommunikationstools nachzu-
denken, damit diese ihren Zweck bestmöglich unter-
stützen können.“ JA

3|2013 49

IOKEY
Das Tool im
Scheckkartenfor-
mat kann auf Tagun-
gen und Kongressen
zum schnellen
Check-in sowie zum
Sammeln von Infor-
mationen genutzt
werden. Zu Hause
können die Teil-
nehmer diese ein-
fach herunterladen
und ersparen sich
das Herumtragen
von sperrigen Unter-
lagen.

den, sind bereits bei Tagungen im Einsatz. Aber ihre
Anwendungsmöglichkeiten und Entwicklungspoten-
ziale sind noch lange nicht ausgeschöpft. Die Zukunft
liegt nach der Philosophie des Unternehmens in der
Verschränkung und intelligenten Vernetzung ver-
schiedener Technologien und der Schaffung von in-
telligenten Schnittstellen, welche die Informations-
und Ideenflut zu neuen Erkenntnissen zusammenfü-
gen.
„Wir gestalten Kommunikationsprozesse“, be-

tontFrenzel.„DieQualitätdesDialogshängtnatürlich
ab von den Inhalten und ihrer Relevanz, aber eben
auch davon,wie stark wir das Publikum in das Thema
hineinziehen, wie wir sie durch die Inszenierung auch
emotional involvieren. Die Tools verstärken nicht nur
die Kommunikation, sie verführen die Teilnehmer
auch, sich auf das Thema einzulassen, so dass sie die
Veranstaltung in Erinnerung behalten.“ Software soll
dementsprechend denmenschlichen Dialog nicht er-
setzen, sondern denGrad der Einbindung verstärken.
Während interaktive Anwendungen bislang oft als
„Vereinzelungsmaschinen“ wirken, wenn jeder für
sich auf einem Gerät herumtippt, haben Milla & Part-
ner den Anspruch, die Interaktion weiter zur Inter-
konnektion zu entwickeln. Es geht nicht nur darum,
auf die Inhalte einer Veranstaltung zu reagieren, son-
dern diese gemeinsam mit anderen zu diskutieren,
weiterzudenken.
Teilnehmer, Referenten und Organisatoren wer-

den zu aktiven Elementen einer vernetztenWelt, in
der sie vor,während und nach demTagungsbesuch
miteinander interagieren. IntelligenteAppszumBei-
spiel können als „Matchmaker“ und Orientierungs-
hilfe dienen. Augmented Reality vermag Teilnehmer
aus anderen Räumen oder Zeiten virtuell auf die Büh-
ne zu holen, wenn sie nicht persönlich anwesend sein
können.

Kommunikationsfördernde Werkzeuge können da-
bei ganz unterschiedliche Formen haben. Es muss
nicht immer das Smartphone oder die Beamerpro-
jektion sein. Thomas Frenzel und seine Kollegen aus
dem Innovationslabor von Milla & Partner entwickeln
vernetzte Tools, die sie für das jeweilige Anwendungs-
szenariooptimieren.Siewerden inverschiedenenFor-
men greifbar – vom Scheckkartenformat bis zum
Multimediatisch. „Was die Hardware angeht, so sind
kleine Karten natürlich günstiger als ein großerMulti-
mediatisch“, erklärt Frenzel, „und über die Karten

Innovative tools can deliver considerable
benefits in terms of event quality criteria.
Using them can help influence content
excellence and relevance, participant
matching, dialogue quality, the focus of a
meeting and the way it is conducted.

Thomas Frenzel, a media designer at
Milla & Partner in Stuttgart, develops
media displays, stagings and interactive
applications and spaces. The agency has
its own innovation lab, in which work is
already going ahead on projects for the

future. An interdisciplinary team is busy
devising interfaces designed to involve
entire groups and to foster dialogue. Their
purpose is to help people with similar
interests find one another, share their
thoughts and develop new ideas together.
According to Milla’s corporate philosophy,
the future lies in the interconnection and
intelligent networking of diverse tech-
nologies and in creating intelligent inter-
faces that channel and dovetail the torrent
of information and ideas in order to achie-

ve fresh insights. “We design communica-
tion processes,” Frenzel insists. “The quali-
ty of the dialogue naturally depends on the
content and its relevance, but also – and
this is a key factor – on how strongly we
can get the public to relate to the subject
matter and involve them emotionally, too,
through our staging. Besides intensifying
communication, the tools also encourage
participants to open up to a theme and
embrace it, enhancing their overall event
recall.”

From interaction to interconnection
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